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Gebietsname  : Kleekopf bei Grebenhain 

TK25-Viertel   : 5421/4 

UTM    : 32U E 522733 N 5595191 

Größe    : ca. 47 ha 

Schutzgebietsstatus : EU-VSG ĂVogelsbergñ (5421-401) 

 FFH-Gebiet ĂHoher Vogelsbergñ (5421-302) 

Anlass und Zielsetzung 

Die nachfolgenden Maßnahmenbeschreibungen stellen in erster Linie Vorschläge dar. Unter 

naturschutzfachlichen Gesichtspunkten muss deren Umsetzung jedoch gebietsspezifisch 

verbindlich geprüft werden und Anwendung finden. Nur so können Zeiger-Arten, wie der 

Raubwürger, sowie deren Habitate im Rahmen einer Biodiversitätsstrategie zielführend 

gefördert und langfristig erhalten werden. 
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Gebietsbezogene Angaben 

Lebensraumtypen1: keine Angaben. 

Biotoptypen1: keine Angaben. 

 

Luftbild2  
 

 

Abbildung 1: Lage und Abgrenzung der Maßnahmenfläche ĂKleekopf bei Grebenhainñ 

(Bildquelle: Google Maps). 

 

  

                                                
1 Quelle: HALM-Viewer (außerhalb des Windwurfbereichs). 
2 Die Gebietsgröße wurde bewusst oberhalb des minimalen Revieranspruchs eines Brutpaares (20-
100 ha) angesetzt, um möglichen Unschärfen bei der Ermittlung des Revierzentrums vorzubeugen 
und den Lebensraumverbund insgesamt besser beurteilen sowie einbeziehen zu können. 
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Merkmale 

¶ Das Gebiet besteht fast vollständig aus einem Windwurfbereich. 

 

¶ Nördlich des ĂKleekopfesñ (554,6 m ü. NN) verlªuft das FlieÇgewªsser ĂAltefeldñ, 

welches teilweise das FFH- Gebiet ĂHoher Vogelsbergñ (5421-302) quert. 

 

¶ Stellt mit aktuell einem Brutpaar eines der letzten hessischen Raubwürger-

Brutgebiete dar. 

 

Ą Das UG stellt als Windwurffläche ein Sekundärhabitat dar. 

¶ Die Windwurffläche ist durch typische Pioniergehölze wie z.B. Birken oder auch 

Holundersträucher charakterisiert. Vereinzelt sind noch Überhälter-artige 

Einzelbäume vorhanden. Das Waldgebiet besteht mehrheitlich aus Fichtenschlägen, 

Laubmischwaldbereiche sind nur vereinzelt vorhanden. 

 

¶ Hauptsächlich im Norden, Süd und Osten schließt an das Revier (Halb-)Offenland an, 

im Westen geht das Gebiet in ein größeres zusammenhängendes Waldgebiet über, 

das Ausläufer des Oberwaldes des Vogelsbergs einschließt. 

 

¶ Das Revier erstreckt sich über die Waldstücke ĂEmmershainñ und ĂSpitzensteinshegñ 

in ĂPlateaulageñ. 

 

¶ Im weiteren Umfeld des UG ist mit dem Auftreten des Raubwürgers als Durchzügler 

und Wintergast zu rechnen, z.B. rund um Ilbeshausen, Grebenhain und das Mooser 

Teichgebiet. 

Pflegezustand 

¶ Da es sich bei der Fläche um einen Windwurf handelt, erfolgt derzeit vermutlich keine 

Bewirtschaftung im Sinne einer Flächenpflege. 

 

¶ Aufforstungsmaßnahmen sind bereits relativ weit vorangeschritten. 

 

¶ Die landwirtschaftliche Grünlandfläche im Süden des UG wird bis unmittelbar an den 

Waldrand intensiv genutzt. 

 

¶ In Bezug auf den Raubwürger ist eine Anpassung des Flächenmanagements 

notwendig. 

Beeinträchtigungen 

¶ Im Bereich der Windwurfflächen schreitet die Sukzession stetig voran, wobei der 

Verbuschungsgrad derzeit als mittelmäßig ausgeprägt zu beurteilen ist. 

 

¶ Die bereichsweise vorangeschrittene Verbuschung bzw. zu hohe Vegetation 

schränken den Raubwürger-Lebensraum unnötig ein. 
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¶ Anpflanzungen zur Kompensation der Kalamität werden diesen Prozess in den 

Folgejahren zusätzlich beschleunigen. 

 

¶ Das Waldgebiet mit dem betreffenden Windwurf unterliegt einer Nutzung, die der 

forstlichen Regelintensität entspricht.  

 

¶ Die intensive landwirtschaftliche Nutzung hat mit hoher Wahrscheinlichkeit 

Auswirkungen auf die gebietsspezifische Insektenfauna. 

 

¶ Potenzielle Störungen bestehen u.U. durch die Nutzung der Forstwege. Tendenziell 

sind diese aber vernachlässigbar, die Frequentierung des Bereichs darf sich aber 

nicht gegen¿ber dem ĂStatus quoñ erhºhen. 

Fotos 

 

Abbildung 2: Auf den Flächen des plateauartigen Windwurfs finden sich bereichsweise Gehölzarten wie 

z.B. Sal- u./o. Grau-Weide, Hänge-Birke und Berg-Ahorn oder Haselnuss. In einigen Teilbereichen 

dominieren die Birke und insgesamt eine relativ hohe Vegetation aus verschiedenen Gräsern. Typische 

Windwurf-Sträucher wie der Holunder finden sich stellenweise ebenfalls, manchmal auch zu Gruppen. Im 

Hintergrund ist der Oberwald zu sehen, der mit das größte zusammenhängende Waldgebiet im 

Vogelsberg bildet. 
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Abbildung 3: Der Windwurf teilt sich in einen dichter bewachsenen Bereich und ein eher offenes 

weitläufiges Areal. Durch Entbuschungsmaßnahmen auf der einen Seite und Anpflanzungen niedrig- bis 

mittelwüchsiger Einzelsträucher auf der anderen Seite ist der Raubwürger-Lebensraum entsprechend 

aufzuwerten. 

 

Abbildung 4: Neben der recht hohen Grasvegetation sind für den Windwurf eingestreute Bestände des 

Schmalblättrigen Weidenröschens charakteristisch. 


